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Trennung von Quecksilber , Blei , Kupfer , Wismut
und Cadmium von den vorhergehenden Gruppen

und voneinander .
Um diese Metalle von den vorhergehenden zn trennen , sänert

man die Lösung mit Salpetersäure 1) an (auf 100 ccm Lösung sollten
10 bis 15 ccm Doppeltnormalsäure zugegen sein ) und sättigt mit
Schwefelwasserstoff in der Kälte ; dann fügt man ebensoviel W asser
hinzu ,

2) als Flüssigkeit vorhanden ist , leitet von neuem Schwefel¬
wasserstoffbis zur Sättigung ein , filtriert und wäscht mit schwefelwasser¬

stoffhaltigem Wasser aus.
Der so erhaltene Niederschlag enthält Quecksilber , Blei ,

Kupfer , - Wismut und Cadmium als Sulfide, welche nach
Tabelle V, Seite 224 , getrennt und nachgewiesen werden .

Das Filtrat des Schwefelwasserstoffmederschlages enthält die
Metalle der vorhergehenden Gruppen .

Es folgen nun Metalle , die aus saurer Lösung durch Schwefel¬
wasserstoff gefällt werden , deren Sulfide Sulfosäureanhydride
sind und sich daher in Schwefelalkalien , unter Bildung von Sulfo -

salzen , lösen .
Hieher gehören . Arsen , Antimon , Zinn (Gold , Platin ,

Wolfram , Molybdän , Vanadin , Selen und Tellur ).

Arsen As . At .-Gew . = 74 96
Ordnungszahl 33 , Wertigkeit 3 und 5 .

Zwei allotrope Modifikationen.

Dichte Atom *
volamen

Schmelzpunkt
(unter Druck) Siedepunkt

graue, metallische
Form . 5 ' 72 131 817 °

633 °
(7 60 mm Hg)

gelbe, unstabile, nicht
metallische Form . , 2 -03 38 -1

' ) Man wendet Salpetersäure nur dann zum Ansäuern an , wenn Blei
zugegen ist, was immer in der Vorprüfung erkannt wird , sonst ist es immer
vorteilhafter, Salzsäure oder Schwefelsäure zu verwenden. Der Grund, weshalb
man so viel Säure verwendet, ist , am za verhindern , daß Zink gleichzeitig mit
niedergeschlagen wird . Bei Gegenwart von viel Kupfer nnd wenig Zink
fällt Schwefelwasserstoff aus schwach mineralsaurer Lösung alles Zink als
Zinksulfid aus ; ist dagegen genügend Säure vorhanden, so fällt kein Zink.
Ist alles ICnpfer ans der Lösung als Sulfid gefällt, so fällt beim Verdünnen mit
Wasser und weiterem Einleiten von Schwefelwasserstoff kein Zink mehr aus .

2) Das oben erwähnte Verdünnen mit Wasser ist unumgänglich not¬
wendig , weil sonst Cadmium unter Umständen nicht gefällt würde. Es
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